PREDIGT ZUM PFINGMONTAG, GEHALTEN AM 12. MAI 2008 IN FREIBURG, ST. MARTIN (VORHER GEHALTEN IN FREIBURG, ST. GE-ORG, PFINGSTEN 1984).





„DER GEIST GOTTES SCHWEBTE ÜBER DEN WASSERN“








Wir finden am ehesten noch einen Zugang zum Heiligen Geist, wenn wir ihn als die Liebe verstehen, als die Person gewordene Liebe in Gott, als die Liebe zwischen dem Vater und dem Sohn, die das innerste Geheimnis des unbe-greiflichen Gottes ist, weshalb der erste Johannesbrief kategorisch erklärt „Gott ist die Liebe” (1 Joh 4, 8). Dieses Geheimnis aber ist zugleich das in-nerste Geheimnis der Welt. Das will sagen, dass die Welt ein Ausdruck der Liebe Gottes ist: Aus Liebe hat Gott alles ins Dasein gerufen, alle sichtbaren und unsichtbaren Dinge, das Universum, unseren Lebensraum und uns Men-schen. Darum heißt es ganz am Anfang der des Alten Testamentes, im zwei-ten Vers des ersten Buches: „Die Erde war wüst und leer, Finsternis lag über der Urflut und der Geist Gottes schwebte über den Wassern“ (Gen 1, 2). Des-halb nennen wir den Heiligen Geist auch gern in unseren Gebeten und Lie-dern den Schöpfer Geist. Weil Gott die Welt aus Liebe geschaffen hat, darum ist der Heilige Geist das innerste Geheimnis der Schöpfung. 





Gott ist die Liebe in Person oder besser: die Liebe ist Person in ihm. So be-lehrt uns die göttliche Offenbarung. Die in ihm Person gewordene Liebe aber hat ihn veranlasst, die Welt und uns ins Dasein zu rufen. Wenn so bereits die Schöpfung ein Werk der Liebe Gottes ist und Gottes Liebe atmet und wider-spiegelt, so gilt das in einem höheren Maß und in einem weit tieferen Sinn von der Erlösung. Darum hat der Auferstandene seine Zeugen mit dem Hei-ligen Geist beschenkt, hat er seiner Kirche den Heiligen Geist gegeben und erneuert ihn fortwährend in den Gläubigen, sofern sie nicht nur formell Gläu-bige sind. Die Erlösung meint ja die Berufung zur innigsten Lebensgemein-schaft mit Gott, die Vergebung der Sünden und das ewige Leben bei Gott. Schon seit der Väterzeit verstehen wir die Erlösung als eine zweite Schöp-fung.





Wie einst die Welt geschaffen wurde durch die Liebe Gottes, die sich dann aber von dieser Liebe abwandte und im Stolz den Tod wählte, so wurde die Welt im Heiligen Geist durch die Liebe Gottes erlöst. Diese Erlösung aber müssen wir dankbar im Glauben und durch ein Leben aus dem Glauben er-greifen. Daher schwebte der Geist Gottes nicht nur am Morgen der Schöp-fung über der Erde, „die wüst und leer war“, die ein Tohuwabohu war, wie es im Hebräischen heißt, woraus das geordnete Universum werden sollte, daher schwebte er auch über der jungen Kirche von Jerusalem im Zeichen des Hauches oder des Sturmes, das heißt des Lebens, und im Zeichen der feuri-gen Zungen, das heißt der leuchtenden und der wärmenden Wahrheit. Das Leben und die Wahrheit, sie bilden das Wesen der Liebe und somit auch das Wesen des Heiligen Geistes. 





Nun gehört es jedoch zur Eigenart der Liebe, dass sie den Menschen nicht zwingt. Liebe und Freiheit gehören zusammen, so eng wie Hass und Knecht-schaft oder Tyrannei. Wo Hass ist, da ist auch Knechtschaft und Tyrannei, und wo Tyrannei ist und Knechtschaft, da ist auch Hass. Das gilt nicht nur für die Geschichte, das gilt auch für die modernen Diktaturen. Sie predigen den Hass und rühmen sich gar noch des Hasses gegen die Andersdenkenden. Das gilt aber auch im gesellschaftlichen Leben, auch da paart sich stets der Hass mit der Tyrannei und die Tyrannei mit dem Hass.





Darüber hinaus machen wir heute immer wieder die Erfahrung, dass der Hass und die Gehässigkeit da herrschen, wo wir uns von Gott abwenden, wo wir Gott und den Glauben an seine Offenbarung verlieren, vielfach freilich unter der Maske der Liebe, die dann indessen allzu oft auf die geschlechtliche Liebe reduziert wird oder sich als geheuchelte Toleranz darstellt. 





Es gehört zur Eigenart der Liebe, dass sie den Menschen nicht zwingt. Das gilt in gleicher Weise für den Heiligen Geist, in dem die Gnade der Erlösung bei uns ist. Wir können uns abwenden von ihm, ja, immer neu müssen wir uns ihm öffnen, damit er bei uns bleibt. Ein sprechender Ausdruck dieser un-serer Bereitschaft und unserer Offenheit für ihn ist das Gebet um sein Kom-men. Schon im Alten Testament betete man in Psalm 104: „Sende aus deinen Geist und alles wird neu geschaffen, und du wirst das Angesicht der Erde er-neuern“ (Ps 104, 30). Dieses Gebet beherrscht das Pfingstfest, es herrscht aber auch überall, wo der Heilige Geist verehrt wird.





Die Erlösung haben wir nicht als festen Besitz, wir brauchen sie immer neu, die Vergebung durch den Geist Gottes und die Gemeinschaft mit Gott und diesen Heiligen Geist, die Liebe Gottes, als das Prinzip unseres Handelns, das heißt als den tiefsten Beweggrund unseres Tuns. 





Damit das nicht so allgemein bleibt, sollten wir damit beginnen, heute noch, jeden Abend unser Gewissen zu erforschen und dann um den Heiligen Geist zu beten. Und wenn es auch nur dieser eine Vers ist: „Sende aus deinen Geist, und aller wird neu geschaffen, und du wirst das Angesicht der Erde er-neuern“.





Es gibt kein wichtigeres Gebet in unserer Zeit als dieses, da wiederum das Tohuwabohu des Anfangs über der Erde liegt, dieses Mal allerdings in geisti- ger und in religiöser Hinsicht. Nur wenn viele täglich den Heiligen Geist anrufen, können die Welt und die Kirche wieder geordnet werden. Auch un-ser persönliches Leben will er wieder ordnen, der Heilige Geist, wenn es aus dem Lot geraten ist. Egoismus, Gleichgültigkeit, Wichtigtuerei, geistige und religiöse Verflachung, Friedlosigkeit und Hass präsentieren sich uns überall, Hass gegen Menschen, aber auch gegen alles, was einen überzeitlichen An-spruch erhebt, vor allem auch gegen die Wahrheit, weil sie so unbequem ist.





Der Geist Gottes wirkt nicht unmittelbar, die Erneuerung der Erde und unse-res Lebens wirkt er durch uns. Die Erneuerung, um die es hier geht, sie ist das Werk von Menschen, die sich von der Liebe Gottes ergreifen lassen und entsprechend handeln.





*





Einst, als Gott das Werk der Erlösung begann, als er Mensch  werden wollte, bediente er sich des reinsten und größten Menschen, der je diese Erde be-treten hat, bediente er sich der Jungfrau von Nazareth, die wir als die Braut des Heiligen Geistes bezeichnen. Im Heiligen Geist wurde sie das Tor zur Erlösung. Sie vermittelt uns fortwährend den Zugang zum Heiligen Geist. Durch sie finden wir den Heiligen Geist und damit die Erneuerung der Erde und der Kirche und unseres Leben je neu, die Überwindung des Egoismus, der Gleichgültigkeit, der Wichtigtuerei, der geistigen und religiösen Verfla-chung, der Friedlosigkeit und des Hasses. Es gibt keinen Heiligen, der nicht mit großer Liebe und Verehrung zu Maria gestanden hätte. Sie war voll der Gnade, sie hat dem Heiligen Geist keinen Widerstand entgegengesetzt. In ihr kam die verwandelnde Kraft der Liebe Gottes voll zur Wirkung. Daher gibt es auch für uns nur einen sicheren Weg zum Heiligen Geist und damit zur bleibenden Erlösung, nämlich  das Vertrauen zu Maria und die Hinwendung zu ihr, die Anrufung der Mutter Jesu und die Nachahmung ihres Lebens. Amen.
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